Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 

— 68 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Königlich privilegirte Stettinische Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchte 
1 Thlr. 17 ſgr. 
— 8278 
Expedition: 
Krautmarkt 12 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 59. 


Deutſchland. 


Stettin. Die Politik, welche Preußen nicht allein ſeit 1815, ſon⸗ 
dern auch ſeit 1848 beobachtete, können wir gewiß richtig als eine Frie⸗ 
deuspolitik bezeichnen, wie fie nicht allein in der 
Staates, welchem Ideal Preußen ſich wohl mehr 
Staat zu nähern ſuchte, lag, ſondern auch in dem chriſtlichen, friedlieben⸗ 
den Gemüthe unſers jetzigen und des ſeligen Königs, wie in der nähern 
Umgebung Beider ihre Quelle hatte. 
keine Waffenthat aufzuweiſen. Alle erſchütternden Bewegungen in Franf- 
reich, Polen und Deutſchland 1830 ſind faſt ſpurlos an Preußen vorüber⸗ 
gegangen, und hatten nur eine Art bewaffneten Friedens zur Folge und 
eine Beſetzung der öſtlichen Grenzen. Es verdankte dieſen unangefochtenen 
Frieden feiner innern Organiſation und feiner gefürchteten Militairmacht, 
deren bloßes Daſein Gewicht genung in die Schale legte, um der 
des Auslandes das Gegengewicht zu halten. 
billigen war, die uns einen 33jährigen Frieden mit allen feinen Segnun⸗ 
gen ſicherte; ſo war es doch weder möglich, noch gutgethan, auch noch da 
den Degen ſtecken zu laſſen, als nicht blos nach außen, ſondern auch im 


Innern die Welt aus den Fugen kam, als wie ein diaboliſches Feuer der 


Weltbrand über Europa flog und ſelbſt die Reſidenz der Hohenzollern er⸗ 
faßte. Da fand ſich Preußen genöthigt, das Schwert zu ziehen, zuerſt in 
den Straßen Berlins, ſodann in Schleswig zweimal, in Dresden und 
Baden. Der Erfolg war günſtig, aber doch weder in Berlin, noch in 
Schleswig von der Art, daß eine durchgreifende Hülfe erfolgt wäre. Un⸗ 
ſere Friedenspolitik ließ es nicht zu, die Aufrührer und Verſchwörer in der 
Reſidenz zu vernichten; man beſiegte ſie, aber man räumte ihnen das Feld, 
man ſcheuete die Anwendung von Kanonen, man überließ einer nun doch 
vor aller Welt total compromittirten Bürgerwehr die ganze Wirthſchaft, 
man ſchickte die Truppen nach Schleswig und ſuchte im Innern allmählig 
friedlich in Orduung zu kommen. 


get angebracht war. Aber war fie es auch in Schleswig, war fie es in 
etreff Frankfurts, das den ganzen unſeligen Zuſtaud Deutſchlands mit 


ſeinen Machtſprüchen verlängerte? In Dresden, in die Pfalz, in Baden 


rückte Preußen mit Kraft und Entſchiedenheit ein, griff die Empörer mit 
Entſchloſſenheit ungefäumt an, und der Erfolg war glänzend. Dahinge⸗ 
gen zogen wir den Krieg mit Dänemark und die verderbliche Blockade wie 
eine ſchimpfliche Kette am Fuße, wie angeſchmiedet konnten wir nicht vor⸗, 
noch rückwärts, und noch heute geht es uns, wie dem Thier in des Löwen 
Höhle, wir konnten wohl hineinfinden, aber nicht heraus. Wir fingen den 
Krieg mit Dänemark an um des deutſchen Intereſſes Schleswigs willen, 
wir drangen ſtegreich in Jutland ein, konnten es ganz beſetzen, den Dänen 
auf feine Inſeln beſchränken; doch um des preußiſchen und des chriſtlichen 
Intereſſes willen ſchonte die Friedenspolitik das preußiſche Heer und Dä- 
nemark, und begnügte ſich zweimal mit einem ungünftigen Waffenſtillſtand, 
der nur die Einleitung zu einem neuen Kriege war, Lag es im Genius 
der Zeit oder was es ſonſt war, man wagte einmal in dieſer Sache 
keinen entſcheidenden Schritt, aus Furcht, Skandinavien, Rußland, Eng- 
land oder wen ſonſt gegen ſich aufzubringen und Europa in Kriegsbrand 
zu ſetzen. Man ſcheute ſich, mit einem 
Große Schleſten erobert, nie den Grundſtein zu Preußens Größe gelegt, 
wenn er auch nur einer ſolchen Friedenspolitik gefolgt ware. Ohne Zwei⸗ 
1d der alte Fritz den Weg nach Seeland und Kopenhagen gefunden 
und hätte 
ſage nicht, es ging nicht. Es ging, es mußte gehen, eine Landung, eine 
Aufhebung der Blockade mußte wenigſtens verfucht werden, und wenn 
Beides mißlang, ſo mußte es nochmals verſucht werden. Was haben nicht 
die Engländer, die Hollander, die Griechen alter und neuer Zeit gegen 
große Uebermacht zur See verſucht, und es iſt gegangen. Im Jahre 
814 meinte man auch, ein Einfall in Frankreich ginge nicht. Blücher führte 
ihn dennoch aus, und es ging. Ein Blücher an der Spitze unſers Heeres wäre 
auch nach Dänemark gegangen. Für Preußens Heer war es nur ein leich⸗ 
ter Ruhm, Jütland zu beſetzen und dann zu Hauſe als Held gefeiert zu 
werden. Es iſt nicht wohlgethan, hier das Blut tropfenweiſe zu ſparen, 
um es ſich anderswo tonnenweiſe abzapfen zu laſſen. So iſt es ung mit 
den däniſchen Blockaden und Waffenſtillſtänden ergangen. Zwei Jahre lang 
werden von patriotiſchen Männern an den Küſten der Oſtſee Vorſchlage 
gemacht, Opfer angeboten, Verſuche erbeten, den Feind im Neſt anzufaſſen. 


Idee eines chriſtlichen 
als irgend ein anperer 5 5 ; : 

1 h durch die Armuth feines Witzes einen praktiſchen Vorſchlag verſpotten will, 
ſo hat er damit nichts gezeigt, als feinen Unverſtand. Noch 
Von 1815 bis 1848 hat Preußen 


General Wrangel zog im November in 
Berlin ein, trieb die ſouveraine Nationalverfammlung auseinander, beru⸗ 
bigte die Stadt, obne einen Schuß zu thun, ein unblutiger Sieg, den ihm 
die Nation nie genug danken kann, dadurch er allein einen zweite Burgerfampf | 
vebmied. Der Erfolg hat gezeigt, daß dieſe Friedenspolitik eben damals 


mehr als eine Waffenſtillſtandsfriſt nach Haufe gebracht. Man 


Montag, den II. März 1850. 


Die Friedenspolitik dankt, prüft nicht, ſondern ſucht diplomatiſch den gor⸗ 
diſchen Knoten zu löſen. Der Krieg in Schleswig mußte nicht angefangen 


werden, oder man mußte auf Mittel ſinnen, und mußte fie verſuchen, auf 
die Inſeln zu kommen, um den Dänen zu enttäuſchen, daß er ſich nicht 


auf ſeine Flotte, darauf er ſo ſtolz iſt, verlaſſen kann. Wenn Jemand, 
vielleicht ein Marinemann, der ſich ſelbſt „ünverſtand“ unterſchreibt, 


hat unſre 


Marine nichts geleiſtet. Angeſichts ihrer haben die Dänen unfre Küſten⸗ 
fahrer ungeſtraft gefreibeutet; den Kampf mit der „Croix“ mußte der 


Es iſt aber nicht möglich, in einer Welt voll kriegeriſcher Elemente 


mit der Friedenspolitik immer durchzukommen. Wir haben es auch ge⸗ 
Schale 
So ſehr dieſe Stellung zu |} 


ſchehen laſſen aus Friedensliebe, freilich zu einer Zeit, wo Berge zu 
überſteigen waren, daß Neufchatel ſich 2 5 Man kann und wird jetzt 
dieſen Schimpf ſich nicht gefallen laſſen, man wird nöthigenfalls handeln, 
einen Kampf entzünden. Frieden, Waffenſtillſtände ſind oftmals die Keime 
neuer Kriege geweſen. Auch die Friedenspolitik hat wie Alles ihre Zeit. 
Es iſt edel, es iſt Pflicht, ſoviel als möglich die chriſtliche Idee auch 
im Staate vorwalten zu laſſen, aber immer zu bedenken, daß der Staat 
noch ein weltliches Inſtitut iſt, daß er umgeben iſt von andern ver⸗ 
weltlichten Staaten, daß alle Staaten von weltlichen Elementen durch⸗ 
drungen ſind, und daß daher auch unſer Staat mehr und öfter den 
Standpunkt des Geſetzes, als den des Evangeliums, den Standpunkt des 
Rechts, als den der Liebe einzunehmen hat; ſonſt entſtehen halbe Maßre⸗ 


geln, die ganze Uebel nach ſich ziehen. Tapferkeit iſt auch eine chriſt⸗ 


liche Tugend, und die Obrigkeit tragt das Schwert nicht umſonſt. Liebe 
gelte da, wo ſie angebracht iſt. Aber der feindlichen Welt gegenüber 
muß der Staat die eiſerne Stirn, die gepanzerte Bruſt, die dro⸗ 
hende Fauſt zeigen. Das iſt unſere Meinung: Ein ganzer Friede 
oder ein ganzer Krieg! 


Berlin, 9. März. Nach der L. C. fol im April ein Fürſten ⸗Con⸗ 
greß im großdeutſchen Sinne in Dresden zu erwarten fein. Eine perſön⸗ 
liche Zuſammenkunft des jugendlichen Kalſers von Oeſterreich mit den Kö⸗ 
nigen von Baiern, 


— Dem Perſonal des Generalſtabes unſerer Armee ſteht, wie es 
ſcheint, eine Verſtärkung bevor. In der That ſcheint bei der gegenwärti⸗ 
gen Organiſation der Armee die Zahl der Generalſtabs⸗ Offiziere allzu ge⸗ 


ring. Der Generalſtab der franzöſiſchen Armee beſteht aus 520 Offizieren 


mit Einſchluß der Adjutantur, der Generalſtab der ruſſiſchen Armee wird 
mit Ausſchluß der Adjutantur auf 309 Offiziere angegeben. In Preußen 


bilden den Generalſtab 13 Stabsoffiziere als Chefs, und von dieſen ſtehen 


10 bei den 9 General⸗Commando's und der General-$nfpektion der Ar⸗ 
tillerie, 3 als Abtheilungs⸗Direktoren bei dem großen Generalſtabe. Im 
Uebrigen gehören zum Generalſtabe noch 14 Stabsoffiziere, 15 Hauptleute 
und 2 Premier - Lieutenauts. Im Ganzen bilden alſo nicht mehr als 44 
Offiziere den preußiſchen Generalſtab, da 6 zur Dienſtleiſtung beim Ge⸗ 
neralſtabe abkommandirte Lieutenants nur eine Zulage à 72 Thlr. bezie⸗ 


hen, ihr Gehalt aber bei den Truppentheilen erhalten, von welchen fie 
kommandirt ſind. R 

Heere einen Kampf durchzuführen, 
dem ſich kein anderes an die Seite ſtellen konnte. Nie hatte Friedrich der 


+ „ 


Berlin, 9. März. Die Schleſiſche Zeitung theilt den von Wien 
aus ihr zugegangenen wortgetrenen Inhalt des fogenannten „Vierkönigs⸗ 
Bündniſſes, mit. Derſelbe wird dazu dienen, die ius Beſondere von der 
Augsburger Allgemeine Zeitung, ob gefliſſentlich oder nicht, wollen wir 
nicht unterſuchen, verbreiteten Unrichtigkeiten zu beſeitigen. Darunter ge⸗ 
bört namentlich die Verſicherung, welche offenbar als Lockſpeiſe nach einer 
gewiſſen Seite hin dienen konnte, daß in dem Vertrage in einem Mn 
Artikel die deutſchen Grundrechte garantirt ſeien. Dies iſt mit keiner 
Silbe in der Uebereinkunft geſchehen. 


Es genügt ein Blick auf die „Uebereinkunft“, um zu erkennen, daß 


dieſelbe nichts iſt, als eine Rehabilitirung der alten Zuſtande der früheren 
Bundesverfaſſung mit einer angedeuteten Mediatiſirung der kleineren Staa⸗ 
ten und Beförderung einer Grüppirung in ſieben Kreiſe, wie fie Oeſter⸗ 
reich in der Note vom 9. Marz 1849 vorſchlug. Der Bundestag wird 
von 7 Bevollmächtigten gebildet, welche wie früher nach Juſtruktionen 
ihrer Staatsregierung handeln. Dieſe imfFalle eines Mangels einzuholen, 
ſtellt ihnen die Geſchaftsordnung eine billige Friſt. Die fogenannte Na⸗ 
tionalvertretung beſteht (ganz nach dem öſterreichiſchen Vorſchlage vom 9. 
März) aus Delegationen der Ständeverſammlungen, wobef mit Umge⸗ 


Pe. 


Ta 


; Adler ſchleunigſt aufgeben, wenn nun auch die Angft eines Tages den dar⸗ 
auf Befindlichen für ein Dienſtjahr angerechnet wird. 


Hannover und Sachſen ſoll der großdeutſchen Sache 
den nothweudigen Glanz verleihen. 


hung von Verhältniſſen, die durch rechtsgültige Bundesbeſchlüſſe bereits ge 
regelt ſind, es offen gelaſſen wird, ob Preußen und Oeſterreich mit ihren 
Geſammtſtagten dem Bunde beitreten öder nicht. — Während den beiden 
Heſſen ein Bevollmächtigter unter den 7 Bevollmächtigten des neuen Vun⸗ 
destages zugeſagt iſt, iſt die Vertretung Badens, eines Staates, der allein 
die Bevölkerung und den Umfang dieſer beiden Staaten erreicht, nicht ein⸗ 
mal erwähnt. Was um ſo mehr auffallen muß, als gerade die Berührung 


dieſer im Vordergrunde liegenden Frage nur abſichtlich vermieden werden 


konntez die Deutungen liegen nahe, welchen ein ſolches Verfahren unter⸗ 
liegen muß. (D. Ref.) 

Berlin, 10. März. Die ſchleswigſche Angelegenheit iſt in ein neues 
Stadium getreten. Der Adjutant Sr. Majeſtät General von Rauch iſt 
nach Schleswig abgegangen, um die Herzogthümer von jedem eigenmächti⸗ 
gen militairiſchen Handeln gegen Dänemark abzuhalten. In dieſem Falle 
iſt Hr. v. Rauch ſogar, dem Vernehmen nach, beauftragt, mit dem Rück⸗ 
ziehen der preußiſchen Truppen zu drohen. Exekutionen auf Befehl der 
Landesverwaltung durch preußiſche Truppen werden für die nächſte Zeit 
nicht mehr erfolgen. — Uebrigens iſt Hr. v. Rauch mit ſehr ausgedehnter 
Vollmacht verſehen. — Verſichert wird, daß dieſe neueſte Maaßregel eine 
Folge des gegenwärtigen Standes der Verhandlungen mit Danemark ſei, 
welche im Augenblick zur Hoffnung auf günſtigere Reſultate als bisher be⸗ 
rechtigen ſollen. Nach den Berichten aus den Herzogthümern ſollen die 
Feindſeligkeiten dem Ausbruch ſehr nahe ſein und Schweden und Norwegen 
bereits Befehl erhalten haben ſich zurückzuziehen. Die Stärke der däni⸗ 
ſchen Armee wird auf 36 Bataillone und 12 Kavallerie-Regimenter ange⸗ 
geben. Die Infanterie der Herzogthümer iſt von ungefähr der nämlichen 
Stärke. Schlechter iſt es mit ihrer Kavallerie beſtellt, — ein Umſtand, der 


indeß nicht von Erheblichkeit iſt, da das Terrain die Anwendung dieſer 


Waffenart ohnedies nicht begünſtigt. General Hahn hat bereits Befehl er⸗ 
halten, ſich auf Kiel zurückzuziehen., 

— Das Gerücht, das allgemein verbreitet war, behauptete, die ſchles⸗ 
wigſche Armee ſei bereits in Schleswig eingefallen und habe die Dänen, 
welche inzwiſchen eingerückt waren, vertrieben. In Folge hiervon habe 
1 v. Rauch den Auftrag, die ſämmtlichen Preußiſchen Offiziere ab⸗ 
uberufen. 

a — An dem vorgeſtrigen Bahnzug nach Hamburg ſprang vor Witten⸗ 
berge ein Rohr am Keſſel. Der Zug blieb ſtehen und es mußte erſt eine 
Lokomotive von Wittenberge ſignaliſirt werden. Als dieſelbe angehängt 
war und der Zug ſich nun raſcher in Bewegung ſetzte, um die verlorne Zeit 
einzuholen, wollte an einer Paſſage noch ein Knabe auf einem Leiterwagen 
die Bahn überfahren. Das vorgeſpannte Pferd ſcheute ſich, bog rechts um 
und lief gerade der Lokomotive entgegen. Das Signal des Zugführes ver⸗ 
anlaßte die Paſſagiere, aus den Waggons zu ſehen und man erblickte noch, 
wie der Knabe raſch vom Wagen ſprang und glücklicher Weiſe unverſehrt 
blieb. Dem Pferde wurde der Kopf abgeriſſen und der Körper gräßlich 


zerriſſen mit dem zerſchmetterten Wagen zur Seite geworfen, ohne daß dem 


Bahnzug ein weiteres Unglück paſſirte. 


In Königsberg hat ſich die demokratiſche Partei für die Be⸗ 
theiligung an den Wahlen erklärt, und aus Elbing wird berichtet, daß 


ſich die dortige „Volkspartei“, „trotz des abmahnenden Artikels in Nr. 101 
der Nat.⸗Ztg. feſt entſchloſſen habe“, diesmal wieder zur erſten Kammer 
zu wählen. ; (C. Z.) 
Brandenburg, 7. März. Der große politiſche, auf Aufruhr und 
wiederholten Verſuch des Mordes lautende Prozeß gegen 34 Rathenower 
Einwohner hat am dten, d. Dits, vor dem hieſigen Schwurgerichts⸗ 
hofe begonnen, und wird die Verhandlung deſſelben, da gegen 60 Zeugen 
vernommen werden müſſen, wohl zehn Tage in Anſpruch 1 
f ( Conſt. Z.) 
Königsberg, 4. März. Das nach unſerer neulichen keine in 
die Gegend zwiſchen Loeben und Oſterode entſendete Truppen⸗Kommando, 
um den Thatbeſtand über eine Menge Diebſtahle feſtzuſtellen und die Thä⸗ 
ter zur Haft zu bringen, iſt nach diesmaligen Nachrichten zum größten 
Theil wieder nach Oſterode zurückgekehrt. Nur in einigen Dörfern iſt 
geringe Mannſchaft zurückgeblieben, um die Bewohner derſelben gegen die 
ache des Auhangs der Inhaftirten zu ſchützen, der durch Drohungen 
ſelbſt der gewaltſamſten Art die bisher angeſtellten Unterſuchungen erfolg⸗ 
los zu machen wußte, indem er jeglichen Bewohner dieſer Gegend dadurch 
zurückſchreckte, als Zeugen gegen ihn aufzutreten. In Folge der ſtattge⸗ 
fundenen Aufnahmen und Verhaftungen läßt ſich übrigens mit Sicherheit 
annehmen, daß die bisher hier beſtandene Verbindung zerriſſen fein wird. 
Inowraclaw, 3. März. In dieſen Tagen hat man auf Nen 
Hofe des hieſigen Kreisgerichts einen Galgen errichtet, an welchem man 


bis jetzt das Portrait eines Kaufmannes, Namens Moritz Zeig, bemerkt, 


der wegen betrüglichen Bangquerotts flüchtig geworden und für ehr⸗ 
los erklärt iſt. Neben dieſem werden in den nächſten Tagen noch 
zwei Portraits von Indtoiduen derſelben Couleur ihren Platz finden. 


Breslau, 7. März. Wir nehmen ein neues Friedenszeichen wahr. 
Die Stamm⸗Kompagnieen der Landwehr werden, wie es heißt, von 200 
auf 100 Mann reduzirt werden. 5 (Br. Z.) 

Hannover, 7. März. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer machte bei Gelegenheit eines Antrags auf baldige Vorlegung eines 
Civügeſetzbuchs Miniſter Stüve die nachſtehenden merkwürdigen Aeuße⸗ 
rungen; „Es müſſe bedenklich erſcheinen, für ein fo, kleines Land, wie Han⸗ 
nober, ein ſolches Geſetzbuch zu geben. Eines Theils feien wohl kaum die 
Kräfte dazu im Lande vorhanden, anderen Theils wurde dadurch ein 
Zwang der Wiſſenſchaft eingeführt werden, da keine andere Univerſität als 
die des Landes dieſe Geſetzgebung kultiviren würde. Nur eine allgemeine 
Geſetzgebung für ganz Deutſchland kann den Rechtszuſtand beſſern. Ich 
geſtehe zu, daß vor zwei Jahren der Zeitpunkt dazu viel günſtiger war 
als jetzt, wenn man es nur verfianden hätte, die Zeit zu benutzen. Der 
gegenwärtige Augenblick iſt nicht ſo günſtig. Es iſt ſchon geſtern die Rede 
davon geweſen, daß die Regierung von dem Beſtreben, einen Theil von 
Deutſchland zu einigen, zurückgetreten ſei; die Regierung hat dieſes für 
ihre Pflicht gehalten. 
früheren Verhältniſſen zurückzukehren und von da aus neu zu ordnen iſt. 
Gehen wir hiervon ab, ſo bleibt uns keine Hoffnung auf irgend ein er⸗ 
wünſchtes Ziel übrig. Halten wir dieſe aber feſt und gewinnen eine grö⸗ 
‚Bere Anzahl deutſcher Staaten, fo dürfen wir einen günſtigen Erfolg er⸗ 


Jetzt iſt der Zeitpunkt eingetreten, wo nach den 


warten, und gerade jetzt liegt die Hoffnung nicht fo fern, als man ge⸗ 
wöhnlich glaubt, denn auch da, wo man die Hoffnung ſo fern glaubte, find 
Schritte geſchezen, welche die Hoffnung neu beleben. / (DR): 


Hannover, 7. März. Die Ztg. f. N.⸗D. ſchreibt: Uns wird 
glaubwürdig verſichert, daß der hieſige preußiſche Geſandte, Hr. v. Bülow,, 
heute Morgen abberufen worden iſt. 

Kaſſel, 5. März. In der heutigen Sitzung der Stände-Berfamm-- 
lung waren der Miniſtertiſch und der Sitz der Landtags-Kommiſſion leer; 
am Tiſch der Regierungs⸗Kommiſſion befand ſich Herr Hauptmann von 
Meyerfeld. Der Präſident verkündigt folgenden Antrag des Herrn Rauh :: 
„Sofort und mit Ausſetzung aller anderen Berathungen den Rechts⸗Aus⸗ 
ſchuß benehmlich mit dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß zu beauftragen, über Mit⸗ 
tel und Wege zu berathen, wie der Widerſtand des Miniſters Haffenpflug 
gegen die Inſinuation des ſtändiſchen Beſchluſſes vom 26ſten v. M. zu 
brechen ſei.“ Herr Hildebrand erſucht den Antragſteller, mit der Begrün⸗ 
dung dieſes Antrages bis zur Berichterſtattung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes über das Programm und die Mittheilung des Landtags⸗Kommiſſars zu 
warten. Herr Rauh werde dann ſicher den Antrag zurückziehen. Herr 
Rauh will auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen, da, wie er höre, der Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß ein zweites Mißtrauensvotum wolle, während das erſte 
noch nicht an Ort und Stelle gelangt, alſo noch nicht effektuirt ſei. Es 
heiße, was ſich nicht in den Akten befinde, ſei nicht in der Welt, darum 
ſei auch für Herrn Haſſenpflug das Mißtrauensvotum nicht vorhanden. 


„Die Nichtannahme des ſtändiſchen Beſchluſſes ſei aber Hochverrath, eine 


Verachtung gegen die Ständeverſammlung und das Volk, das dürfe man 
ſich nicht gefallen laſſen, man müſſe einen ſolchen Miniſter vorfordern. 


Herr t obwohl nicht mit allen Ausdrücken einverſtanden, theilt dieſe 


Anſicht. ohin würde das führen, wenn die Regierung die Annahme 
ſtändiſcher Beſchluſſe verweigern dürfe? Man könne nicht forttagen, bis 
dieſe Frage gelöft ſei, und Mittel gefunden ſeien, die Beſchlüſſe dahin zu 
ſchaffen, wohin ſie gehören. Herr Pfeiffer II.: Der Antrag des Herrn 
Rauh betreffe keinen ſelbſtſtändigen Gegenſtand, er möge damit warten, 
bis der Verfaſſungs⸗Ausſchuß berichtet habe und denſelben dann als Amen⸗ 
dement ſtellen. Herr Rauh: Der Zweck ſeines Antrages werde vollkom- 
men verkannt. Er bittet den Präfidenten, die Begründung deſſelben zu 
verleſen. Der Präſident entſpricht dieſer Bitte. 

Herr Wolf: Die Sache ſei ſo wichtig, daß es auf einen Zeitraum 
von 24 Stunden nicht ankomme. Man möge in einer morgenden Sitzung 
fortberathen. Herr Theobald: Das Bedenklichſte bei der Sache ſei, daß 
zwei Staatsgewalten einander gegenüberſtänden. Laſſe die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung fi in dieſer Weiſe desavouiren, fo gebe fie alles Recht aus 
den Händen, und die weiteren Schritte des Miniſteriums würden nur Kon⸗ 
ſequenzen dieſes erſten Schrittes fein, ſpäter werde man vergeblich auf Be⸗ 
rechtigung rekurriren. Er ſei daher fortwährend für energiſche Maßregelnz 
es liege ein Präjudizialpunft vor, und fo unangenehm es ſei, gerade hier⸗ 
bei den Kampf zu eröffnen, fo ſei man dieſes doch dem Lande ſchuldig. Er 
hätte gewünſcht, daß Herr Rauh feinen Antrag als letztes Mittel aufbe- 
wahrt hätte, allein, einmal geſtellt, unterſtütze er ihn, die Sache werde 


ohnedies darauf hinauskommen. Herr Rauh: In der Erklärung der Land⸗ 


tags⸗Kommiſſion liege der Sinn, daß die Regierung ſich um dergleichen 
ſtändiſche Beſchlüſſe nicht kummere; man müſſe dieſen ſo unbedachtſam hin⸗ 
geworfenen Handſchuh aufnehmen. Es ſei ein geringfügiger Gegenſtand, 
allein der Fuchs werde mitunter in einer kleinen Schlinge gefangen. Man 
habe es nicht mit dem Privatmanne, ſondern mit dem Manne zu thun, der 
an der Spitze der Regierungs⸗Geſchäfte ſtehe, der auf das, was das Volk 
mühſam errungen, mit Hohn herabblicke. Gegen einen ſolchen Mann müſſe 
man wie ein Phalanx ſtehen. Herr Cöſter theilt die Anſicht des Herrn 
Rauh, glaubt aber, daß dieſer Gegenſtand bei der Berathung über das 
Programm ſeine Erledigung finden werde. Er beantragt, den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß aufzufordern, uber das Programm und die ablehnende Erklärung 
der Landtags⸗Kommiſſion baldigſt zu berichten. Herr Pfeiffer II.: Er ſei 
damit beauftragt und könne augenblicklich berichten. 

Herr Eberhard: Die Stände ⸗Verſammlung ſei berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, ihre verfaſſungsmäßigen Rechte zu wahren; die Eiaſtellung ihrer 
Thätigkeit ſei aber nicht gerathen, dadurch würde das Land in unſägliche 
Verwirrungen kommen. Man möge erſt den Bericht des Ausſchuſſes an⸗ 
hören. Herr Rauh: Er beabſichtige keine alsbaldige Abſtimmung, ſondern 
nur eine Berathung des Ausſchuſſes zur Auffindung der einzuſchlagenden 
Wege und Mittel. Das Programm komme bei dieſer Frage nicht in Be⸗ 
tracht. Der Herr Miniſter möge ſich erklären, was er mit der Nichtan⸗ 
nahme ſagen wolle. Herr Wolf: Bei den Folgen einer Siſtirung der land⸗ 
ſtändiſchen Thätigkeit komme es nur darauf an, wer die Schuld trage. 
Herr Rauh vermag das Gefährliche einer Siſtirung nicht einzuſehenz aus 
ſolchem Zwieſpalt könnten doch keine Früchte erwachſen. Ehe man mit dem 
Miniſterſum ins Reine gekommen, ſeien die Geſchäfte nicht fortzuſetzen. 
Ob man das Mißtrauensvotum dem Miniſter zur Thür hereinbringe oder 
durch die Stadtpoſt ſchicke, darüber habe er noch nicht nachgedacht, genug, 
es gebe Mittel, ihm daſſelbe einzuhändigen; ob er es leſe oder nicht, ſei 
gleichgültig. Herr Bayperhoffer würde Herrn Rauh beiſtimmen, wenn die 
Sache nicht überhaupt an einen Ausſchuß verwieſen wäre. Die Stände⸗ 
Verſammlung habe in Beziehung auf die Vergangenheit des Miniſters ein 
Mißtrauensvotum abgegeben, das dem Lande, den Miniſtern und dem 
Kurfürſten bekannt geworden ſei. Das Miniſterium habe in dem Pro- 
gramm ſeine Zukunft hingeſtellt. 4 

Der Präſident: Wer die Wünſche des Volkes dem Fürſten vor⸗ 
enthält, verletze freilich die Pflichten gegen das Vaterland und zeige ſich 
unfähig zu ſeinem Beruf. Die Stände Verſammlung ſei auch ſtets ber 
fugt, den Miniſter an feine, Pflichten zu erinnern und jeder Schritt da⸗ 
gegen ſei ein neues Verbrechen. Nach der jetzigen Lage der Sache müſſe 
aber der Ausſchuß gehört werden. Wenn die Anträge deſſelben nicht ge⸗ 
wichtig genug erſchienen, ſtehe es dann frei, dieſelben zu verſtarken. Herr 
Raub wollte nun feinen Antrag einſtweilen ausſetzen. 

Herr Pfeiffer II. erſtattete nunmehr den Bericht des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes über die Mittheilung des Landtags⸗Kommmiſſars und das 
Programm des Miniſteriums. In erſterer Beziehung iſt der Ausſchuß der 
Anſicht, daß ſolche Beſchlüſſe, welche die wen ee öffentlich aus⸗ 
geſprochen hat, nicht der Mittheilung bedürfen. Das iniſterſum und 
das Volk haben davon unmittelbar Kenntniß zu nehmen, Er beantragt 
ſchließlich: „Die Stände⸗Verſammlung möge beſchließen, daß durch das 
Programm das vorhandene Mißtrauen nur verſtärkt werde und daß ſie 


die Erwartung ausſpreche, die Minifter würden einen Platz aufgeben, den 
fie zum Wohle des Füſten und des Vaterlandes nicht auszufüllen vermöchten.“ 

Herr Bayrhoffer: Das einfachſte ſei, daß jeder hier erſcheinende 
Landtags⸗Kommiſſar gefragt werde, ob er den Beſchluß der Regierung 
amtlich mitgetheilt habe, oder nicht, um daran die weiteren Schritte zu 
knüpfen. it dem Ausſchuß⸗ Antrag iſt er einverſtanden, obwohl er von 
ſeinem Standpunkte aus deſſen Motive nicht in Allem thellen könne. Für 
ihn ſei die Hauptſache das Negiren der Volks⸗Souverainetät. Er findet 
es faſt komiſch, daß jetzt noch Menſchen dieſes Prinzip, das Gegentheil 
vom Abſolutismus, leugnen. Die Fürſten⸗Souverainetät nach außen be⸗ 
ſtebe darin, daß der Fürſt nach außen Keinem untergeordnet ſei; dieſes 
Prinzip habe auch im deutſchen Bunde in dem Erforderniß der Stimmen⸗ 
Einhelligkeit, durch welches jeder Fürſt ein abſolutes Veto erhielt, Geltung gefun⸗ 
den. Dieſe Art von Souverainetät beſtehe aber nicht mehr, nachdem man von 
dem Syſtem des Staatenbundes auf das des Bundesſtaates übergetreten; 
dieſes werde von Allen feſtgehalten, der Streit ſei nur über den Stand⸗ 
punkt und den Unfang des Bundesſtagtes. Die Fürſten⸗Souverainetät 
nach innen ſei aber nichts Anderes, als die Herrſchaft des Willens eines 
Einzelnen über den Willen Aller. Die Folge davon ſei Revolution. Wenn, 
der Wille des Einzelnen ſich den Bedürfniſſen und Trieben der Geſammt⸗ 
heit widerſetze, ſo ſei am Ende ſeine Macht vergebens, und ein Sturm 
bringe, was, wenn der Einzelwille mit dem der Geſammtheit in Einklang 
ſtehe, ſich auf dem Wege der Reform geſtalte. Im ganzen Volke ruhe 
die Souperainetät, jeder Theil, auch der Fürſt, fer nur ein organiſches 
Glied dieſes Ganzen, und wenn derſelbe dem Willen des Ganzen ge- 
enübertrete, ſo entſtehe Krankheit und jenes perfide unorganiſche 
Treiben, wie man es zur Zeit des Bundes in Deutſchland erlebt habe. 
Dem Mißtrauens⸗Votum fei das Miniſterium ſchon als ein Akt der Volks⸗ 
Souverainetät entgegentreten. Die Folgen davon würden ſich bald in 


allen Sphären der Verwaltung ergeben; man werde die National-Ver⸗ 


ſammlung als ein hochverrätheriſches Unternehmen ſtempeln, Alles als eine 
revolutionaire Epiſode betrachten, ſelbſt den einſtimmigen Beſchluß der 
Bun desverſammlung werde man als durch Gewalt erzwungen wieder auf⸗ 
heben. Man werde die Zuſage des Fürſten, nur Männer des allgemeinen 
Vertrauens zu feinen Rathgebern zu wählen, dahin deuten, daß fie für den 
damaligen Augenblick gegeben worden ſei, oder fie ſei abgezwunge worden; 
aber dann ſei Alles abgezwungen, dann ſei dem Volke auch der Abſolutismus 
aufgezwungen, dann ſei überhaupt in der weltgeſchichtlichen Entwickelung 
Alles erzwungen. Man könne ſich freilich mit Gewalt widerſetzen, man 
werde aber dann bald ſich eine andere Gewalt entwickeln ſehen; das 
Volk werde jede Sondermacht über Bord werfen. Gegen das, was 
das Programm über die deutſche Frage ſage, würde er wenig zu er⸗ 
innern haben, wenn nicht auch hier, dem Standpunkte der Volks ⸗Souve⸗ 
rainetät entgegen, eine ſolche Einheit verheißen ſei, die er noch entſchiedener 
bekämpfen werde, als die, welche den Staatenbund erſtrebt. Für ein ſol⸗ 


ches ganzes Dentſchland bedanke er ſich. Er wolle ein ganzes und freies 
Deutſchland, freilich für den Augenblick ohne Oeſterreich, denn dieſes habe 
durch ſeine Abſchließung das Recht verloren, in Deutſchland einzutreten. 


Er ſtimmt entſchieden für den Ausſchluß⸗ Antrag. 


Sache. f 


Der Präſident ſprach den Wunſch aus, daß ein einſtimmiger 
Beſchluß zu Stande komme. Das Programm enthalte in zwei Punkken 


bedeutende Begriffsverwirrungen. Die Volksſouverainetät ſei der Gegenſatz 
des Abſolutismus, das ſei im conſtitutionellen England und auch in der 
Juli» Monarchie anerkannt geweſen und habe feine großartigſte Bethätigun g 


ſei ein für das Volk errungenes Gut. Eine zweite verkehrte Anſicht ſei, 
als ob in der Revolution blos das Prinzip der Vereinigung liege; ſie ſei 


kein Staatsprinzip, aber ſie ſei das letzte verzweifelte Mittel, das heilige Recht 
der Völker, ihr Recht zu erlangen. Wo Rechte und Geſetze geehrt werden, 


da gebs es kene Nebelutionen;, fie würven auch nicht don Partelen ge- | dere ich den Correſpondenten der Deutſchen Kronik auf, die Umſturzmänner 


zu bezeichnen, zu welchen ich in Beziehung geſtanden haben ſoll, ſo wie dieſe 
Der Ausſchuß⸗Antrag 
Köſter und die Mittheilung an 


macht, ſie ſeien Schickungen der göttlichen Vorſehung, denen keine Macht 
der Erde widerſtehen könne. 

Die Diskuſſion wurde hiermit geſchloſſen. 
mit dem Amendement des Abgeordneten. 
das Geſammt⸗Miniſterium wurden einſtimmig angenommen. Herr Eber⸗ 
hard ſtimmte nicht mit. 
beruhen laſſen zu wollen. Der Druck des Berichts und deſſen weitere 
Verbreitung wurden ebenfalls beſchloſſen. g ; 


Kaſſel, 5. März. Des Herrn Miniſters Haſſenpflugs Reiſe nach 
Berlin, welche wir als bereits geſchehen mittheilten, ſcheint ſich verzögert 
Uebri⸗ 
gens lagen unſerer Mittheilung glaubhafte Nachrichten und gewiſſe 


zu haben. Herr Haſſenpflug befand ſich heute Morgen noch hier. 


Wahrſcheinlichkeiten zu Grunde, welche ſeitdem nur gewachſen find, 


L Unterhalten wird es vielleicht, zu vernehmen, daß ſich unter den 
diis minerum gentium auch der bekannte Jordanſche Dränger, Polizei⸗ 
wachtmeiſter Schmidt, vulgo Eiſenſchmidt, bereits hier eingefunden hat. 


„. 


der 


Eskorte badiſcher Dragoner, unter Glockengeläute und dem Donner badi⸗ 


ſcher Geſchütze in das Ständehaus; die nach demſelben führenden Stra⸗ 


4 


Ben waren feſtlich mit Fahnen geſchmückt und zu beiden Seiten bildete die 


Bürgerwehr Spalier. Auf dem Wege hin und zurück empfingen herz⸗ 
liche Lebehoch den Regenten; die Ständeverſammlung ſelbſt empfing ihn, 


wie Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin, die der Feierlichkeit bei- a ö 
19 een Where leihe ſelber durchaus nichts weiter mitgetheilt. erſicher 
daß England, im höcyften Grade eiferſüchtig auf Rußland, in dieſem Falle 
ſofort mit einer Flotte vor Kopenhagen erſcheinen würde, und in der That 


wohnte, mit einſtimmigem Lebehoch beim Kommen und Scheiden. 
Der Wortlaut der Thronrede iſt folgender: & 
„Edle Herren und liebe Freunde! Tief bewegt heiße Ich Sie 


willkommen in dieſer ernſten Stunde. Möge fie der Anfang fein. beſſerer 


Zeiten. f 

Traurig iſt der Blick in die jüngſte Vergangenheit. Das befriedi⸗ 
gende Bild, das Ich, freudig ergriffen von der Lage des Landes entwarf, 
als Ich vor zwei Jahren von dieſer Stelle die Verſammlung der Stände 
begrüßte, iſt zertrümmert; die Hoffnungen, die Ich damals ausſprach, find 


Nothwendigkeit herbeigeführt haben, der Strenge des 


Herr Rauh erklärte hierauf, ſeinen Antrag 


getäuſcht, die Früchte jahrelanger Mühen dem Volke ve * 
ſtand und das Glück zahlreicher Familien erſchüttert. e 

Das ſind die Folgen des unſeligen Aufruhrs, der durch alle Mittel 
der Bethörung lange vorbereitet, plötzlich mit betaubender Schnelligkeit 
überall Verwirrung ergoß. 5 

„Mit Schmerz und Widerſtreben erwähne Ich, 7 — einft 
Mitglieder dieſes Hauſes und durch feierlichen Eid Mir zur Treue und 
der Landesverfaſſung zum Schutze noch beſonders verpflichtet — die Häupter 
waren der Emphrung. Eine hochverrätheriſche Verſammlung führten ſie 
in dieſe Räume, deren wir heute ihre Weihe wiedergeben. 

„„Nur die mit der Gnade der Vorſehung ſchnell aufopfernd geleiſtete 
Hülfe bewährter Bundesgenoſſen — für die wir zu unvergänglichem Danke 
verpflichtet ſind — hat dem Lande die Nothwendigkeit erſpart, den Kelch 
des Leidens bis zum Grunde zu leeren. 

Auf den Thron meiner Väter zurückgekehrt, babe Ich dem Geſetze wie⸗ 
der Achtung verſchafft und mit der geretteten Verfa ung ein Banner er⸗ 
richtet, um das ſich Alle ſchaaren ſollen, die zu wirken bereit ſind für des 
Vaterlandes Ehre und Wohlfahrt. g 

Was wir aber hierfür auch thun mögen, es iſt in ſeinem Erfolg we⸗ 
ſentlich bedingt durch glückliche Löſung der großen Verfaſſungsfrage, welche 
120 1 der Deutſchen aller Stämme fort und fort in Aufregung 
erhält. 

„Der erſte Verſuch hierzu iſt mißlungen. Aber ein zweiter Weg nach 
gleichem Ziele iſt durch das Bündniß zwiſchen Preußen und einer Reihe 
anderer deutſchen Staaten eröffnet. Ich bin dieſer Vereinbarung beigetre⸗ 
ten, treu Meinen ſtets bewährten Geſinnungen und mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, fo viel an Mir iſt, mitzuwirken, daß dem lebhaft erwachten ge⸗ 
rechten Selbſtgefühl der Nation Genüge geſchehe und Deutſchland einig im 
Innern und ſtark nach Außen ſei. Daß Ich dabei im Sinne des Landes 
handelte, konnte Mir, nach allen früheren Vorgängen, keinen Augenblick 
zweifelhaft ſein. (Es folgen Andeutungen über die efeßesvotlagen.) 

Leider iſt der Zuftand des Staatshaushaltes nicht günſtig. Die Er⸗ 
eigniſſe der beiden verfloſſenen Jahre haben die Einnahmen fehr herabge⸗ 
drückt, die Ausgaben ungewöhnlich geſteigert. Durch den letzten Aufruhr 
hat überdies der Staat an Geld und Geldeswerth große Verfufle erlitten. 
Auch in der nächſten Zukunft werden, aller thunlichen Einſchränkungen un⸗ 
geachtet, neben den ordentlichen, beträchtliche außerordentliche Ausgeben be⸗ 
ſtritten werden müſſen. i 

Edle Herren und lieben Freunde! An meinem ernſten Willen, Alles zu 


i thun, was unſere Zuſtände verbeſſern kann, werden Sie nicht zweifeln. Die 


alte Liebe zu Meinem Volke ſteht feſt. Nur mit Schmerz erfüllt er mich, 
daß eine dreimalige Auflehnung zum Sturz des Thrones und der Verfaſ⸗ 
ſung, die Verſchuldung unſäglichen Elendes und ungebeugter Trotz die 

Gesetzes ihren Lauf 
zu laſſen. Die Gerechtigkeit iſt das Fundament der Staaten, die Miß⸗ 
achtung der Geſetze ihr Untergang. Dies im Auge zu haben als Regent 
iſt Meine Pflicht; Mein Recht, das ſchönſte der Krone, iſt die Gnade. 
Gerne übe Ich fie gegen die Einzelnen, die fie reuevoll anrufen, wenn es 


g > nur immer vereinbar iſt mit dem Ernſte der Gerechtigkeit und der Für⸗ 
Herr Theobald iſt mit dem Endreſultat des Ausſchuß⸗ Berichtes ein⸗ 
verstanden, er erblickt darin einen Schritt zum endlichen Beſchluß in dieſer 


ſorge für die Geſammtheit. 

Die Rede ſchließt: 8 

Geben Sie dem Volke das ſchöne Beiſpiel der vorurtheilsfreien Mäßi⸗ 
gung, verſöhnlichen Geſinnung und einträchtigen Thätigkeit unter Sich und 
mit der Regierung, auf dem Wege freier Verſtandigung, wahrer Vater⸗ 
landsliebe und fruchtbringenden Wirkens. Die Blicke des Vaterlandes find 
auf Sie gerichtet. Daß Ihr Beginnen ihm zum Wohl und zur Ehre 


gereiche, dafür erflehe ich den Segen des Allmaͤchtigen.“ (Karlsr. Ztg.) 
im deutſchen Volke durch den Zuſammentritt ſeiner Vertreter gefunden; : i K 
die Volksſouverainetät habe dadurch ihre geſchichtliche Geltung erlangt und Correſpanden aus Heidelberg gefagte „Der Chef der Marz⸗ Regierung 


Stuttgart, 6. März. In der deutſchen Kronik wurde in einer 
habe, während er ſich noch im Amke befunden, in Beziehungen zu Umſturz⸗ 
männern geſtanden.“ 

Hierauf erläßt Herr Römer heute eine Erklärung folgenden Inhalts: 
„Wenn unter dem Chef der März⸗Regierung ich gemeint fein ſoll, fo for⸗ 


Beziehungen näher anzugeben.“ 

Würzburg, 5. März. Die „N. Würzb. Ztg.“ meldet Folgendes, 
das übrigens noch ſehr der Beſtätigung bedarf: „Eine heute hier ange⸗ 
kommene Pivat⸗Nachricht will wiſſen, daß Heubner, Röckel und Bakunin 
aus ihren Gefängniſſen entkommen ſeien.“ ö 


Bremen, 6. März. Die Weſer⸗Zeitung enthält unter ihren Anzei⸗ 
gen folgende Erklarung: „Wir Unterzeichnete erklären recht- und pflichtge⸗ 
mäß die im Blatte Reform vom 5. d. vorkommende Angabe von einer 
Meuterei an Bord der Fregatte Eckernförde für eine ſchändliche Lüge. 
Unterzeichnete Augenzeugen können beſchwören, daß der Lieütenant Kinder⸗ 


ling, der Nächſtkommandirende, den Matroſen meuchelmörderiſcher Weiſe 


von hinten durch den Leib erſchoſſen hat, ohne daß deeſelbe (denn er war 
gar nicht gegenwärtig vorher) auch nur ein Wort mit ihm gewechſelt hatte. 


Die ganze Schiffsmannſchaft kann ſolches Wort für Wort bezeugen. — 
Die Unteroffiziere und Matroſen der Fregatte Eckernförde.“ (H. C.) 


Karlsruhe, 6. März. Se. Königl. Hoheit der Großherzog hat heute 
ber 8 Perſon die Ständeverſammlung feierlich eröffnet. Nachdem in 

chloßkirche und katholiſchen Kirche der Feierlicheit die religiöfe Weihe 
gegeben worden war, begab ſich Se. Königl. Hoheit, gefolgt von einer n 235 
[Es wird erzählt, daß in Kopenhagen in Folge eines ſo eben gehaltenen 


Von der Eider, 4. März. In Kiel iſt mit Herrn Vollpracht faſt 
gleichzeitig der Major Hartmann vom preußtſchen Generalſtabe angekom⸗ 
men. Die Sendung des Erſteren iſt wenig beachtet worden. Dagegen 
wird die Ankunft des Major Hartmann für viel bedeutender gehalten. 


Miniſterraths Dänemark nunmehr beſtimmt beſchloſſen haben ſoll, den 
Waffenſtillſtand zu kündigen. Der dänſſche Reichstag hat einen Eredit von 
7 Mill. bewilligt, der kaum einen anderen Zweck haben kann; man ſagt, 


daß er dieſe 7 Mill. von Rußland empfangen und dafür Bornholm ver⸗ 


pfändet habe. In der That hat das däniſche Miniſterium über die An⸗ 
Dagegen verſichert man, 


wird England niemals zugeben, daß Rußland auch nur einen Fußbreit 
Landes von Dänemark beſehe. Es iſt ferner gewiß, daß das gegenwär⸗ 
tige Miniſterium in Kopenhagen die entſchiedene Majorität des Reichstags 
für ſich hat, und da dieſes Miniſterium weſentlich der Geſammtſtaatspar⸗ 
tei gehört, ſo iſt an ein Nachgeben ſo ganz leicht nicht zu denken. End⸗ 
lich leidet es keinen Zweifel, daß die Truppen auf Alſen verſtarkt werden 


l 


und daß jetzt wirklich der Hafen von Eckernförde von däniſchen Kriegs- 
ſchiffen bewacht wird. Die Armee Schleswig⸗Holſteins if marſchfertig; 
ſie kann in 3 Tagen ſchlagfertig jenſeits der Eider ſtehen und ſie wird 
nicht auf ſich warten laſſen. ö (H. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. März. Das Geſetz über die Statsanleihe iſt im 
Volksthing mit 67 gegen 2 Stimmen in dritter Berathung angenommen. 

— Nach dem „Avisſalon“ ſoll ein preußiſcher Legakionsſekretair vor 
einigen Tagen mit Depeſchen angekommen ſein, die, wie man glaubt, den 
Vorſchlag wegen Verlängerung des Waffenſtillſtandes angehen, 

Kopenhagen, 6. März. Vorgeſtern kam hier ein ruſſiſcher Cou⸗ 
rier an mit Depeſchen an die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft. — Mag nun 
die Nachricht mit dieſem Courier eingegangen ſein, oder iſt ſie der hieſigen 
Regierung direkt aus Frankfurt von Herrn v. Bülow zugekommen, genug, 
die Nachricht iſt hier eingetroffen, daß der jetzt von dem Kaiſer von 
Rußland bei der Bundes ⸗Central⸗Kommiſſion in Frankfurt acere⸗ 
ditirte Geſandte, Fürſt Gortſchakow, der Bundes⸗Kommiſſion im Auftrage 
feines Souverains eröffnet habe, fein Verbleiben in der Eigenſchaft als 
Geſandter daſelbſt ſei an die politiſche Bedingung geknüpft, daß die Bun⸗ 
des⸗Kommiſſion ſofort den Herrn v. Bülow als Geſandten Sr. Maj. des 
Königs von Dänemark als Herzogs von Holſtein und Lauenburg offiziell 
empfange, und zweitens, den von Preußen mit Dänemark am 10. Juli a. 
p. abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand anerkenne und deſſen pünktliche und ſtrenge 
Durchführung veranlaſſe. — Daß dieſe Nachricht durchaus mit der Wahr- 
heit übereinſtimme, wird hier in allen Kreiſen und aus den Bu e 


7 


ſigen Quellen verſichert. 
Niederlande. 


Haag, 6. März. Prinzeß Marianne der Niederlande iſt am 19ten 
Januar in Jeruſalem angekommen. N 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Geſtern iſt ein junger Beamter der hieſigen Poſt, 
dem es gelungen war, in kurzer Zeit über 83,000 Franken aus mit Pa⸗ 
piergeld chargirten Briefen zu entwenden, zu fünfjähriger Gefäng⸗ 
nißftrafe und zehnjährigem Verluſt feiner bürgerlichen Rechte verurtheilt 
worden. 

— Von Toulon läuft die Nachricht ein, daß das 33ſte Regiment, 
das zum Abmarſch aus Rom bereit war, der dort und auf dem platten 
Lande berrſchenden Aufregung wegen Gegenbefehl erhalten habe. Die 
Meuchelmorde mehren ſich dort, wie in Toscana. Man erwartet zum 
Frühjahr einen Ausbruch. Die öſterreichiſche Armee in Italien iſt ſehr 
auf ihrer Hut und ſtets marſchfertig. 

— Der Corſaire ſingt: 

Willſt du, daß Narrheit herrſche froh, 
So waͤhle Nebel Vidal und Carnot; 
Willſt nur Rebellen roth, 
So wähle Carnot, Vidal und Flotte; 

l Willſt du führen Frankreich in's Hoſpital, 
So wähle Carnot, Flotte und Vidal. 5 

Aber nicht blos der Corſaire malt das Portrait der Demokraten 
mit ſo 9 Zügen. Sie erweiſen ſich auch unter einander dieſen Lie⸗ 
besdienſt. So äußerte ſich jüngſt in einer Wahlverſammlung der radikale 
Abbe Ehantöme über Girardin, wie folgt: „Die Seele dieſes Menſchen 
1 in einen menſchlichen Leib, ſondern in eine Harlequin's⸗Jacke ein⸗ 
ehüllt.“ 
> Ein Journal der Provinz behauptet, daß der Herzog Carl von 
Braunſchweig „eine ſcandalöſe Broſchure über das Leben Louis Napo⸗ 
leon Bonaparte's“ vor feiner Erhebung zur Präfidentſchaft geſchrieben 
habe, die er, da in Paris fie Niemand drucken wollte, in London veröffent⸗ 
lichen werde. 3 : 

Paris, 7. März. (Telegraph. Depeſche der Conſt. Zeitung.) Die 
Commiſſion iſt gegen Verfolgung des Michel von Bourges. In Rom 
lc Wit Perſonen erſchoſſen worden. In der National-Berfammlung 
nichts Wichtiges. 

— Games von Rothſchild hat dem Maire des eilften Stadtbezirks 
0 Ei für 2000 Pfund Brod zur Vertheilung unter die Armen ge- 

ickt. 5 
— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat verfügt, daß 
in Zukunft alle Konſuln und Konſular⸗Agenten, die, wie dies häufig zu 
geſchehen pflegte, ohne Urlaub oder ſpezielle Ermächtigung in Paris ver- 
weilen, nach Ablauf eines Monats ohne Weiteres in Ruheſtand verſetzt 
werden ſollen. 8 

— Man lieſt im „Courrier francais“: „Eine große nordiſche Macht, 
gerührt von den Verlegenheiten, in denen ſich Pius IX. befindet, und von 
den Anforderungen, womit man ihn exwieſene oder noch zu erweiſende 
Dienfte bezahlen laſſen will, hat durch Vermittelung Oeſterreichs die Er- 
öffnung machen laſſen, daß alle katholiſche Mächte dem Papſt finanziell 
oder militairiſch zu Hülfe kommen und ihn ſo in ſeine S und welt⸗ 
liche Machtvollkommenheit wieder einſetzen möchten. er Graf Butenieff 
iſt nach Rom gekommen, um alsbald mit dem General Baraguay d'Hil⸗ 
liers darüber Rückſprache zu nehmen.“ 

— Aus Auvillars, im Tarn⸗ und Garonne⸗Departement, berichtet 
man ein ſeltenes Beiſpiel politiſcher Leidenſchaft. Ein nicht mehr ganz 
junger Mann dieſes Ortes, der als ein fanatiſcher Anhänger Ledru 
Rollins bekannt war, hat in der Verzweiflung, ſeinen Helden jemals 
an die Regierung kommen zu ſehen, feinem Leben auf eine ſchauder⸗ 
hafte Weiſe ein Ende gemacht. Nachdem er ſich mit einem Raſirmeſſer 
A aufgeſchlitzt, riß er ſich die Gedärme heraus und ſtürzte tobt 
zu Boden. i a 
— Die italieniſche Oper wird nach dem Schluß der hieſigen Saiſon 
e in Dresden geben. Auch ſind Unterhandlungen wegen Erfurt 
im Gange, wo wahrſcheinlich während der Sitzungsperiode italieniſche 
Opernvorſtellungen ſtattfinden werden. 

lien.“ 

Nom, 27. Februar. Der Maurer Lorenzo Coscapera wurde wegen 

Verheimlichung verbotener Waffen verhaftet und zufolge der Bekanntma⸗ 


chung des franzöſiſchen Generals en chef zum Tode verurtheilt. Der 
Delinquent wurde am 25. auf der Piazza del Popolo erſchoſſen.„Auf dem 


beſorgten Mutter, der er ausdrücklich ſagen lie 


Wege zum Richtplatze ermahnte er die Anweſenden, keine verbotenen Waf⸗ 
fen zu tragen, und bezeugte überhaupt große Reue. Die Mitglieder des 
Criminalgerichts hatten gegen die Hinrichtung proteſtirt, indem ſie der 
franzöſiſchen Armee das Recht abſprachen, einen päbſtlichen Staatsange⸗ 
hörigen erſchießen zu laſſen. Wenn fie ſich zum Schutze der Regierung 
in Rom befinde, fo hätte fie nach den Landesgeſetzen den Deliquen- 
ten nur zur Galeere, aber keinesweges zum Tode verurtheilen dürfen. 

U 


— Der Papſt verfährt in Irland wie in Mainz. Er hat alle 5 
Candidaten, die kraft des Coneordats von 1816 zum erledigten erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhl von Armagh präſentirt waren, verworfen und ſendet einen 
Erzbiſchof feiner Wahl, Mgur. Paul Cullen, einen Zögling der Propa⸗ 
ganda und Herausgeber einer religiöſen Zeitſchrift, in welcher das coper- 
nicaniſche Syſtem dom Standpunkte der Kirche bekämpft und Galilei der 
„unklugen Petulanz“ beſchuldigt wird. Das heißt noch ehrliche Reaction! 

— Die Bande des Paſſatore, welche ſchon ſo lange der Schrecken der 
Romagna iſt, zählt etwa 300 Mann. Vor Kurzem war ſelbſt Imola in 
ernſtlicher Beſorgniß vor einem Ueberfalle und hielt ſeine Thore geſchloſſen. 
Die Stadt iſt nicht gerade klein; doch hatte ſie eine Beſatzung von nicht 
mehr als 100 Mann, und außerdem befand ſich in ihren Mauern ein Ge⸗ 
fängniß, das über 200 Verbrecher der ſchlimmſten Art enthielt, auf deren 
Befreiung es, wie man fürchtete, abgeſehen war. Um den Ort vor einem 
Ueberfalle zu ſichern, iſt daher eine Abtheilung von 182 öſterreichiſchen 
Tiralleurs hingeſchickt worden. Die Regierung hat einen Preis von 1000 
Scudi auf den Kopf des Paſſatore geſetzt, fonft aber wenig gethan, um 
dem Unfug entgegenzutreten. „Ich möchte Monſignor Bedini wohl fragen,“ 
ſchreibt ein Correſpondent des „Nationale“, „wie man es anfangen ſoll, 
um die 1000 Scudi zu gewinnen und ihm den Kopf des Paſſatore zu 
überbringen, wenn er Niemandem erlauben will, Waffen irgend einer Art 


ü rk e i. N 

Konſtantinopel, 1. März. Ein Reiſender aus Bruſſa erzählt, es 
ſeien daſelbſt Häuſer bereit gemacht, um die Internirten für einige Zeit 
zu beherbergen. Nach der Anſicht Lord Palmerſton's würde die Internirung 
nicht länger als 2 bis 3 Monate dauern, indem es ſich blos um Erfüllung 
der Formalität handele. Die Pforte hat ihrerſeits nach langem Unterhandeln 
dem Grafen Stürmer die Internirung auf ein Jahr verſprochen. Die 
niedrigſte Forderung des Grafen beſteht jedoch in fünf Jahren, wann 
wird hier eine Ausgleichung zu Stande kommen? 

Von der bosniſchen Grenze, 25. Februar. Die zu Caſin zu- 
ſammengerotteten Inſurgenten ſind ganz friedlich auseinander gegangen, 
alle Türken find wieder in ihren Häuſern angelangt und erwarten nun 
den Beſcheid, welchen Weſir Tahir Paſcha dem Rebellenhäuptling Ale 
Kedie auf feine Vorſtellung geben wird. 1) Aufhebung der neuen Steuer- 
Einführung, 2) Nachlaß des Zehnt und der neuen Poreß. Geſchieht die⸗ 
ſes, ſo find fie bereit, dem Weſir gehorſam zu fein. Bis jetzt iſt auf dieſe 
Bedingniſſe noch keine Antwort erfolgt, die Inſurgenten ſind zwar nach 
Haufe abgegangen, doch verſprachen fie bei der Trennung auf das feier- 
lichſte, daß ſie augenblicklich wieder beiſammen ſein werden, ſobald der erſte 
Signalſchuß erfolgen ſollte. Bihac wird ſtark verproviantirt und mit gro⸗ 
ßen Munitſonsvorräthen verſehen; auch heißt es, daß die Regierung ge⸗ 
gen Oeſterreich einen Kordon ziehen will, und daß hierzu aus Bosnien 
6000 Manu ausgehoben werden ſollen, die den Kordon ziehen müßten. 


(Lloyd.) 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 11. März. Von Breslau ward das Steigen der Oder ge⸗ 
meldet, auch bier iſt das Waſſer ſeit geſtern um 5 Zoll gewachſen. Der 
Waſſerſtand am Pegel iſt heute Morgen 6 Fuß 6 Zoll. 5 

— Der bisherige Regierungs⸗Präſident Wallach in Königsberg fol 
dem Vernehmen nach als Vicepraͤfident an die Regierung zu Stettin ver⸗ 
ſetzt worden ſein. o 

— Bisher iſt den Elementarlehrern im Stettiner Regierungsbezirk 
bei ihrer Anftellung die Verpflichtung auferlegt worden, einen beſtimmten 
Theil des Schulgeldes zur Beſchaffung der nöthigen Lebensmittel abzuführen. 
Mit Rückſicht auf die Verluſte, welche die Schullehrer in der neuern Zeit 
durch verzögerte Einzahlung des Schulgeldes erlitten haben, ſo wie nament⸗ 
lich mit Bezug auf die Aufhebung ihrer bisherigen Befreiung von der 
Klaſſenſteuer, hat die königliche Regierung — wie uns mitgetheilt worden 
— die erwähnte Verpflichtung aufgehoben. Es iſt durch dieſe Maßregel 
den Lehrern eine — wenn auch nur geringe — Entſchädigung für die viel⸗ 
fachen Einbußen zu Theil geworden, welche ihnen die beiden letzten Jahre 
gebracht haben. (Pr. C.) 

— Der General ⸗Lieutenannt v. Stockhauſen, der neue Director 
des Kriegs Departements, iſt derſelbe, der in verſchirdenen militäriſch⸗ 
hiſtoriſchen Werken und namentlich auch in mehreren Biographieen Napo⸗ 
leon's auf eine ihn, wie den damaligen vom Siege gekrönten mächtigen 
Kaiſer gleich ehrende Weiſe genannt wird. Hr. v. Stockhauſen wurde in 
der Schlacht bei Jena als 14jähriger preußiſcher Junker gefangen genom⸗ 
und vor Napoleon geführt. Der Raifer ward durch die ſehr entſchiedenen 
und treffenden Antworten des kleinen Preußen überraſcht. Er gab ihm 
aus ſeinem eigenen Feldbecher einen Schluck Wein zur Erquickung und 
machte ihm den Antrag, für feine Erziehung in einer franzöſiſchen Mili⸗ 
tärſchule Sorge tragen zu wollen. Der junge Stockhauſen erklärte aber 
unumwunden, er ſei ein Preuße und wollte auch ein Preuße bleiben. Nun 
fragte der Kaiſer, wo ſeine Eltern wären, und als er erfuhr, daß der 
kleine Junker nur noch eine Mutter habe, die in Berlin wohne, fo fagte 
er lächelnd: „Dahin will ich auch, ich werde Sie mitnehmen und Ihrer 
Mutter zurückgeben.“ Dieſes iſt auch geſchehen. Der Kaiſer behielt ihn 
im Hauptquartier, bis er daſſelbe ins königliche Schloß zu Berlin gelegt 
hatte. Hier ſchickte er mit einem Adjutanten Ka Schützling zu der 

ſie hätte einen braven 
Sohn, der ganz gewiß noch General würde. Nun iſt der kleine Junker 
General-Lieutenaut und Kriegsminiſter. (Köln. 3.) 

— Unter den in der Irren⸗Anſtalt zu Erlangen im verfloſſenen 
Jahre aufgenommenen Kranken befinden ſich neun Individuen, deren 
Krankheit durch Politik veranlaßt wurde. Darunter waren raſende Jako⸗ 
biner, Freiſchärler, welche die Anſtalt im Sturm nahmen, Standrecht ꝛc. 
verkündeten, und einer, der eine ganze Reichs⸗Geſetzgebung der originell⸗ 
ſten Art mitbrachte. a 
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zum 13. Mürz d. 3 , Abends 6 Uhr, ze ee e Chariottentpnt, 
unter Beifügung der. Beweismittel, bei Kleine e: 724729. Piepenwerder. ie N Gemein. 
uns ſchriftlich anzubringen. Die Ent: | S Sebald ds fir Schuhe ge 85565, Alf jüpifchen 2235 
ſcheidung über die aufgeſtellten Ein⸗ Fuhrſtrage 2 839854. Neu⸗Torney 1. N 
wendungen erfolgt nach §. 4. des Regle⸗ Kleine Nitterſraße 808811. . ö 


ments vom 28. v. M. durch eine dazu 
berufene, aus Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gebildete Commiſſion. 


Große Ritterſtraße s 
Pelzerſtraße . 


812-815. 1178 1180. 
652-655. 


Haus des Kaufmann Haaſe in der Neuſtadt. 


Ate Wahl⸗ 


Abtheilung. 


A Wahlmänner. 


n . 

Der für Stettin und deſſen Poltzeibezieß zu Hildende 
Gewerberath wird, nach der Anordnung des Königl. 
Miniſterit für Gewerbe, Handel und öffentliche Arbel⸗ 


5 1 27 Mitgliedern beſtehen. 


§. 3 der Verordnung vom gten Februar 1849 


find dieſe Mitglieder zu gleichen Theilen aus dem 


Reclamationen, welche nach dem oben Saga N ie 5 No. 3 e 0 Handwerkerſtande und dem Fabri⸗ 
berhalb der ühſtr.⸗ enſtande au wa 5 

angegebenen Prücluſiv⸗Termine einge⸗ Fuheſteaße 2 689 6515 ach 9 •„baud werter und 

hen, können nach Vorſchrift des alle⸗ Pelzerſtraße „656664. 800807. bee er "Arbeitgeber (Meiſter und Fabrik⸗ 


Inhaber) und die Arbeitnehmer (Geſellen, Gehülfen, 
Werkführer und Fabrik⸗ Arbeiter) gleiche Vertretung, 
jedoch mit der Maßgabe erhalten, daß das zur Exlan⸗ 
gung der ungeraden Mitgliederzahl in jeder Abtheilung 


eee, 
Auction 


® 
‘ 


über feine Leiche oder feinen.ig igen Aufenhalt zu lie⸗ 
fern im Stande iſt. Seine dee 
vollen kräftigen Körperbau von etwa 5“ 6 /. Das. 
Haupthaar und der Bart waren voll und von dunkel⸗ 


An e Ae aus den Arbeitgebern zu wäh⸗ mn ber 4 RR Farbe, letzterer um das Kinn herumgehend 
fen > 1 SE 999 „ eee und um den ganzen Mund raſirt. eine Kleidung 
Nach 8. 9 a a. Ol erfolgt die Wahl der Mitglie⸗ ca. 4⁵0 Kisten neue Messina beſtand aus einem braunen eib, einem bunker 
der für die Handwerker⸗ und Fabrik⸗Abtheilung in ber 5 Apfelsinen, 4 Ingnen Ueberzieher mit karrirt geblümtem Futter, tuchenen 
ſonderen Wahlverſammtungen der Arbeitgeber und Ar⸗ 5 5 ; ; | Beinffeivern, einem braun, grün und weiß geſtreiften 
beitnehmer. n 8 Am Dienstag den 12ten März c., Nachmit- Shawl und einer Mütze. Außerdem trug er an ſeiner 
Die Zahl der Handeltreibenden beträgt nach den tag 3 Uhr, werde ich auf dem Königl. Pack-] Hand einen goldenen Trauring, inwendig mit den 


* 


aufgenommenen Liſten in Stettin 1053, die Zahl der 
Handwerksmeiſter iſt 1420, die Zahl der Geſellen 1940, 
die Zahl der Fabrik⸗Inhaber nicht voll 400, und die 
Zahl der Fabrik Arbeiter 490. Dieſe Zahlen werden 
durch die aus dem ländlichen Poltzeibezirk hinzutreten⸗ 
Wähler nicht erheblich verändert. 
Wir bringen dies, im Intereſſe der Betheiligten, 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Stettin, den 6ten März 1850. 
3 Der Magiſtrat. 


meistbietend gegen 
fon = 


Behufs der Erweiterung des Kirchhofes in Kreckow 
fol eine neue Mauer von Feldſteinen aufgeführt und 
zugleich die alte Mauer reparirt werden. 

Bietungsluſtige und quglifizirte Maurermeiſter wer⸗ 
den demnach hierdurch eingeladen, ſich zum Termin 
am 3ten April, Vormittags 10 Uhr, bei dem 
Kirchen⸗Vorſteher Seeger in Kreckow einzufinden. 
Der Zuſchlag kann jedoch nur unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung ertheilt werden. Der Anſchlag und die 
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht wer⸗ 
den, find jedoch auch ſchon vorher bei dem genannten 
Kirchen⸗Vorſteher einzuſehen. . | 

Kreckow, am Nee : 

5 30 er Kirchen⸗Vorſtand. 


Flachs 


an den Meiſtbietenden 


. - billigſt bei 
Gerichtliche Vorladungen. Enes 
Bekanntmachung. 
welche aus irgend einem Grunde einen An⸗ 


hof (links der Langenbrücke) ca. 450 Kisten 
neue Messina Apfelsinen, ‚welche aus dem 
vor einigen Tagen von Messina hier ange- 
kommenen Schiffe Jupiter entloschen sind, 
für fremde Rechnung, in beliebigen Kaveln, 


P. W. Bette, 
vereideter Waaren-Makler. 


Es ſollen am 18ten März e., Vormittags 9 Uhr, 
im Speicher No. 7 der großen Oderſtraße: < 
eirca 600 Centner ruſſ. Hanf und 


öffentlich verkauft werden. 5 : 
Stettin, den 10ten März 1850. 


Boerkaufe beweglicher Sachen. 
Neue Meffinner Apfelſinen und Citronen 


August Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Buchſtaben W. K. und der Jahreszahl 1831 gravirt, 
und im Hemde einen goldenen Bruſtknopf mit ſchwar⸗ 
zem Rande und einem kleinen Brillant in der Mitte; 
desgleichen hatte er einen braunen ſeidenen Regenſchirm 
mitgenommen. 

Das Intelligenz-Comptoir wird die etwanige Aus⸗ 
kunft entgegennehmen und zugleich unter No. 21 G. 
n wer die verſprochene Belohnung zahlen 
wird. e . 4 


baare Zahlung verkau- 


Einem hieſigen und auswärtigen Publiko ma ei 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 3 


Bier ⸗Lokal n 
vergrößert habe, und bitte um geneigten Zuſpruch, 
indem für gutes Bier und für prompte und reelle 
Bedienung geſorgt iſt. Gleichzeitig bemerke ich die 
Preiſe meiner Biere: l ie 
Berliner Weißbier a Glas 2 ſgr., 16 ¼ Ort.⸗Fl. für 1 Thlr., 
Bairiſch Bier a Seidel 1½ gr., 25 Ort.⸗Fl. für! Thlr., 
I Weizen⸗Lagerbier à Glas (ſgr., 35% Ort.⸗Fl, für 1 Thlr. 
Auch werden ſämmtliche Biere aus dem Hauſe ver⸗ 


kaufl. . W. Schönberg, 
Breiteſtraße No. 345. 


hier eine Schiffs. 


gegen gleich baare Zahlung 


Reisler. 


Es iſt vom Seeſchiffer = Verein 
Arbeiter⸗Compagnie errichtet worden. 


Alle, = 0 sea, ai 
Nen an den Nachlaß des am Laſten Oktober e. im Antigen vermischten Jubalts Schiffs⸗Capitaine, welche Leute gebrau⸗ 
hieſigen Stifte verſtorbenen Stiftsfräuleins Charlotte Anzeig nr chen, ſo wie Arbeiter „ welche Beſchäftigung 


von Manteuffel⸗Zoegen zu machen haben, werden hier⸗ 
mit auf Antrag der Erb⸗Intereſſenten aufgefordert, ihre 
Anſprüche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns an⸗ 
zumelden, widrigenfalls nach den §9. 437 seg. Th. . 
Tit. 17 des A. L.⸗R. die Nachlaßmaſſe ohne Rückſicht 
auf jene Auſprüche vertheilt wird, und der Erbſchafts⸗ 
gläubiger ſeine Forderung nur von den einzelnen In⸗ 
terefſenten nach Verhältniß ihres Erbtheils fordern kann. 


Es gewinnt ſonach, da 
Reiſe nicht vorhanden, die 
Fluſſe verunglückt iſt, 
der 


ammin, den 2⸗ſten Dezember 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht; Abtheilung 
Getreide Berichte. 
a Berlin, 9. Marz. 


I Ijenigen zugeſichert, 


lie 


8801 


Se 20 Thaler Belohnung. ES 
Der Kaufmann Auguſt Eduard Otto, Theilnehmer 
der Handlung Ernſt George Otto in Stettin, hat ſich 
am ſsten Februar d. J. von hier entfernt, ohne bis 
jetzt irgend eine Nachricht von ſich gegeben zu haben. 


Es wird obige Belohnung dem⸗ nehmen. Lübzin, den 
einen genügenden Nachweis! Aare 


ſuchen, wollen 


f ſich melden Junkerſtraße No. 1111 im 
Comptoir. - 1.3 


Ich habe ein dreigängiges Boot (Heuer) und zwei 

Stück beſchlagene Hölzer ohne Hammerſchlag geborgen 

und auf Letzteren mein Vieh gerettet. Die rechtmäßigen 

Eigenthümer können ſich innerhalb 4 Wochen bei mir mel⸗ 

den und dieſelben gegen Erſtattung der Koſten in Empfang 
Sten März 1850. RE 

Johann Buchholz, Bauer. 


Spuren von einer weiteren 
Vermuthung Raum, daß er im 


Eisenbahn- Act. 


Mt III 40 
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